
Wir wundern uns über gar
nichts mehr. Doch, wirk-
lich. In einer Zeit, in der

Frauen Fußball spielen – und auch
noch gewinnen – muss man mit al-
lem rechnen. Beispielsweise mit
899 Festen an einem einzigen Wo-
chenende. Wetten, dass es Ihnen, ge-
neigter Leser, nicht gelingt, an die-
sem Wochenende im Landkreis
Göppingen auch nur ein einziges
Dorf zu finden, in dem nicht irgend-
etwas mit Rock und Hock gefeiert
wird, während in den Sommerfe-
rien allerorts eine regelrechte Wo-
chenend-Ödnis zu bestaunen ist.
Ein Fall für Thomas Gottschalk. Der
aber hört auf und wird mit Sicher-
heit von einer Frau ersetzt, die in ih-
rer Freizeit im Nationalteam kickt.
Das muss man sich mal vorstellen.

„Der Mond ist auch nur eine na-
ckerte Kugel“, sagen Sie und
schauen mondfinster auf ihren
Frühstücks-Bio-Pfirsich. Das ist er
nicht. Immerhin wirkt sich der
Steinhaufen, der da jeden Tag die
Erde umkreist, auf alles Mögliche
aus. Ohne eingehendes Studium
der Mondbewegungen machen wir
schon lange gar nichts mehr. Ges-
tern beispielsweise hatte Dietrich
Namenstag und der Mond stand ein-
deutig im Sternzeichen des Krebs,
was wir abgesehen vom drohenden
Redaktionsschluss als unmissver-
ständlichen Hinweis darauf deute-
ten, dass wir noch unsere Kolumne
schreiben müssen. Und siehe da, es
hat geklappt.

Heute, so sagt es uns der Mondka-
lender, wäre ein idealer Tag zum Blu-

m e n g i e ß e n .
Dass es gießen
wird, sagen
auch die Meteo-
rologen. Als Al-
ternative zum Gießen käme das Um-
topfen in Frage. Das geht aber
schlecht, weil wieder alle Frauen
der Nachbarschaft beim Public-Vie-
wing im Garten sitzen. Das Public-
Viewing hat übrigens nichts mit
dem Mond zu tun, sondern mit der
Fußball-Weltmeisterschaft. Von we-
gen „Guter Mond, du gehst so stille
in den Abendwolken hin“. Da ist ein
Saulärm im Garten.

Manche Menschen wollen auch
nur bei Mondlicht einkaufen. Für
diese Leute hat das Göppinger Stadt-
marketing das „Moonlight-Shop-
ping“ ersonnen. Das geht so: Wäh-
rend normale Menschen heute
Abend im Biergarten sitzen und
mondunabhängig in aller Ruhe ein
oder zwei Weizenbiere trinken, tap-
pen Frauen, wenn sie nicht gerade
Fußball spielen, barfuß im Dunkeln
durch die City und suchen mit gerö-
tetem Kopf und Schnappatmung
die neuesten Designer-Schuhe –
nicht Kickstiefel. Während ein derar-
tiger Nacht-Missbrauch als einmali-
ger Ausrutscher zu verkraften ist,
lassen die jüngsten Mond-Aktivitä-
ten von Deutschlands größtem Bou-
levard-Blatt weit Schlimmeres be-
fürchten. Vom Weltraumbahnhof
Kourou in Französisch-Guayana
stieg gestern Abend eine Ariane 5
mit einem riesigen Bild-Logo auf.
Das hat der Mann im Mond wirklich
nicht verdient.

Rote für den Roten

Rote und schwarze für den Roten:
Köstlichkeiten vom Schlater Obstbau
servierte der Obst- und Gartenbauver-
eindem neuen SPD-Landtagsabgeord-
neten Sascha Binder. Von Fall zu Fall
lädt der Obstbauverein neue Amtsin-

haber zu den Plantagen rund um
Schlat ein. Diese Ehre wurde schon
Landrat Edgar Wolff, Bürgermeisterin
Gudrun Flogaus und Kreisobstbaube-
rater Rainer Klingler zuteil. Jetzt auch
dem neuen Geislinger Landtagsabge-
ordneten Sascha Binder, zu dessen
Wahlkreis Schlat gehört. „Vielleicht
wird ja eine Tradition draus“, sinniert
der Vereinsvorsitzende Tobias Hösch.
Der Obst- und Gartenbauverein kann
mit prächtigem Ambiente aufwarten.
In einer Kirschenplantage am Wasser-
berg, mit Panoramablick auf die Schla-
ter Bucht und die Kaiserberge, be-
grüßt man den Ehrengast. Körbe vol-
ler Glemser, Lapins und Kordia stehen
bereit, ihm die bitteren Seitendes poli-
tischen Geschäfts zu versüßen. Ange-
stoßen wird mit spritzigem „Kirschen-
mund“, auch eine Schlater Speziali-
tät. Binder verspricht den Obstbauern
volle Unterstützung für ihre Belange
und lobt ihre Produkte. „Schön anzu-
sehen“, sagt er, „sie machen an“. Das
Kirschenpflücken kennt er auch. „Wir
hatten im Garten einen großen Kirsch-
baum.“

Auch wenn der Juni bisweilen
kühl und örtlich unwetterartig
erschien – unterm Strich war er
zu warm und zu trocken. Das
ergibt sich aus der gestern ver-
öffentlichten Monatsbilanz der
Wetterwarte Stötten.

MANFRED BOMM

Kreis Göppingen. Der Juni war bei
der Wetterwarte Stötten in diesem
Jahr bereits der fünfte Monat in
Folge, dessen Durchschnittstempe-
ratur über dem langjährigen Mittel
lag. Er brachte es auf 14,9 Grad –
was einer Abweichung nach oben
von 1,4 Grad bedeutet. Trotzdem
wies die Sonne ein Defizit auf: So-
wohl sie als auch die Niederschläge
erreichten nur etwa drei viertel des
für einen Juni errechneten Durch-
schnitts, resümiert Wetterbeobach-
ter Matthias Kloß.
■ Die höchste Temperatur wurde
am 28. gemessen – und zwar mit
27,9 Grad. Der tiefste Wert datiert
vom Ersten des Monats mit 6,8

Grad. Direkt am Erdboden war’s am
24. Juni mit 6,1 Grad am kältesten.
■ Die Sonne brachte es auf 175,5
Stunden – was gemessen am lang-

jährigen Mittel nur 81 Prozent sind.
Am längsten war sie am 27. Juni mit
15 Stunden zu sehen. An zwei Tagen
gab es überhaupt keinen Sonnen-
strahl. Zwei Tage galten als heiter,
zwölf als trübe. An acht Tagen ver-
zeichneten die Wetterbeobachter
auf Stöttens Anhöhe Nebel.
■ Beim Niederschlag wurden nur
74 Prozent des langjährigen Mittels
erreicht – also 100,6 Liter pro Quad-
ratmeter. Am nassesten war der Tag
nach Sommeranfang (22. Juni), an
dem 26,5 Liter niedergingen. Nur
sieben Tage blieben ganz ohne Re-

gen.
■ An sechs Tagen blies der Wind
mit Stärke 6 und mehr; an einem
Tag sogar mit 8 und darüber. Orkan-
stärke wurde am 22. Juni – dem Tag

mit dem meisten Niederschlag – er-
reicht, als Böen bis annähernd 130
km/h über die Albhochfläche tob-
ten.
■ An fünf Tagen gab es Tau, an
sechs hat’s geblitzt und gedonnert.
Immerhin 24 Tage bescherten eine
Sicht von über 70 Kilometern, nie
aber reichte sie von Stöttens An-
höhe bis zu den Alpen.

Die bevorstehende Wahl des
Sozial- und Kulturbürgermeis-
ters hat in einer nichtöffent-
lichen Sitzung des Gemeinde-
rats für heftigen Streit gesorgt.

HELGE THIELE

Göppingen. Auch im nichtöffentli-
chen Teil der Göppinger Gemeinde-
ratssitzung flogen am Donnerstag
die Fetzen. Anlass war die Neuwahl
des Ersten Beigeordneten der Stadt
am 28. Juli. Die Stadträte stritten un-
ter anderem über die Frage, ob sich
die CDU-Fraktion öffentlich zu Ga-
briele Zull bekennen darf. Natürlich
dürfen die Christdemokraten das.
Zuvor hatte bereits SPD-Fraktions-
chef Dr. Emil Frick angekündigt, die
Kandidatur der parteilosen Göppin-
ger Hauptamtsleiterin zu unterstüt-
zen. Und auch aus der Fraktion der
Freien Wähler (VUB), der FDP/FW
und der Grünen gibt es Sympathie-
bekundungen für Zull.

Beim Posten des Sozial- und Kul-
turbürgermeisters handelt es sich
um ein politisches Wahlamt. Das In-
teresse der Öffentlichkeit, wer Nach-
folger von Jürgen Lämmle wird, ist
riesengroß. Entschieden wird die
Wahl trotzdem erst am 28. Juli.
Doch manchen Stadträten miss-
fällt, dass über die möglichen Chan-
cen einzelner Kandidaten öffentlich
gesprochen wird. Erneut zog ges-
tern die Fraktion der Grünen „ge-

gen Personalspekulationen“ zu
Felde. „Der Gemeinderat als Gre-
mium kann kein Interesse daran ha-
ben, wenn Spekulationen anstelle
von Gesprächen zwischen den Frak-
tionen treten“, stellte der Fraktions-
vorsitzende Christoph Weber in ei-
ner Pressemitteilung fest. Vielmehr
sei von Interesse, dass die Kandida-
ten darlegten, „wie sie den von OB
Till angedeuteten Einsparungen im
sozialen und kulturellen Bereich
entgegentreten werden“.

Die Grünen sind in der Kandi-
datenfrage gespalten. Weber stellte
gestern – öffentlich – vor allem die
Vorzüge von Georg Kolb heraus:
Der Chef des katholischen Verwal-
tungszentrums in Göppingen habe
„einen sehr positiven Eindruck“ hin-
terlassen, heißt es in der Pressemit-
teilung. Kolb verfüge über „beste Er-
fahrungen“ und habe „stets einen
Blick für kulturelle Anliegen“. Letze-
res sei den Grünen wichtig.

Kopfschütteln löste beim stell-
vertretenden CDU-Fraktionschef
Jan Tielesch eine Pressemitteilung
von Stadtrat Christian Stähle (Die
Linke) aus. Dieser sieht im Bekennt-
nis der CDU zu Gabriele Zull „Ver-
stöße gegen die politische Korrekt-
ness“ und eine Verletzung des „de-
mokratischen Anstands“. Tielesch
kontert: „Wir sorgen doch für Offen-
heit und Ehrlichkeit gegenüber den
Kandidaten.“ Am 19. Juli treffen
sich die Fraktionschefs, um sich vor
der Wahl abzustimmen.

Kein Wetter zum Raussitzen: Nach einem Hagelschauer war’s gestern richtig winter-
lich in Geislingen.  Foto: Markus Sontheimer

Willkommensgruß für den Abgeordne-
ten Sascha Binder (2.v.l.): Schlater Obst-
bauern Tobias Hösch, Michael Drexler,
Karl Müller, Markus Seyfang.

Nacht-Missbrauch

Bürgermeisterwahl:
Nervosität im Rathaus
Vorwürfe und Kritik: Fraktionen beharken sich

Zur Live-Übertragung der Frau-
enfußball-WM Deutschland ge-
gen Nigeria lud der Deutsche
Kaiser nach Zell ein. Public Vie-
wing im Bauernstüble – wer
hat’s geguckt? Und vor allem –
waren auch Männer da?

SABINE ACKERMANN

Zell u. A. „Fußball muss man ein-
fach zu mehreren gucken“, dachten
sich die Familien Hoyler und Birk-
hold von der Gaststätte Deutscher
Kaiser und verwandelten kurzer-
hand ihr Bauernstüble in einen Pu-
blic-Viewing-Tempel. Was bei den
vorherigen Welt- und Europameis-
terschaften stets von Erfolg gekrönt
war, immerhin kamen die Leute zu
Hunderten, sollte ja bei Prinz und
Co. wohl auch klappen.

Aufgrund der wenig attraktiven
Vorrundenspiele und des unsiche-
ren Wetters hisste Kaiserwirt Ri-
chard Hoyler vorsorglich seine zuge-

geben bescheidene Deutschland-
fahne zwischen zwei dreieckigen
schwarz-rot-gold-Girlanden und
warf obendrein den Beamer an.

Immerhin gruppierte sich im fort-
schrittlichen Zell bereits 2003 eine
Frauenmannschaft, die nunmehr
seit vier Jahren aktiv ins Leder haut.
Infolgedessen sollten man ja mei-
nen, dass die kickenden Damen all
ihre Freundinnen mitbringen und
die wiederum zu ihre besseren
Hälfte sagen: „Liebling, komm, wir
gucken Fußball und gegessen wird
heute im Kaiser.“

Doch weit gefehlt. Vielleicht
auch, weil die Zeller Ballkünstlerin-
nen Training hatten, lautete der
Spielstand Männer:Frauen gleich
8:0. Acht einsame Herren verteilten
sich an den Tischen und davon ge-
hörten noch drei zum Hause.

„Bevor ich mir das im Fernsehen
anschaue, gehe ich lieber zu einem
Verbands- oder Landesligaspiel der
Männer.“ Diese irritierende Aus-
sage einer talentierten Spielerin
war schon in einer Zeitung zu lesen.

Oder: „Frauenfußball ist weniger ag-
gressiv, weniger emotional und vor
allem viel langsamer als Männerfuß-
ball“, behauptete wiederum eine an-
dere.

Eine solch kuriose Ansage von ei-
ner, die selbst kickt? Das verstehe
wer will. Keine jungen Karriere-
frauen oder Kämpferinnen für

Gleichberechtigung schauen Fuß-
ball, fanden ferner Marktforscher
heraus. Nein, die größten Fans der
Frauenfußball-WM sind Männer
über 65, wobei in Zell wahrschein-
lich nur einer dieser Zielgruppe ent-
sprach.

Und der wortkarge Senior kon-
zentrierte sich so sehr auf das Spiel,
dass er bis auf ein emotionales
„guck amol, wie dui neihaut“ an-
sonsten gar nichts dazu sagen

wollte. Damit meinte er übrigens
die Nigerianerin, die in der 28. Mi-
nute Melanie Behringer dermaßen
foulte, dass diese drei Minuten spä-
ter wegen einer Außenbanddeh-
nung des rechten Sprunggelenks
ausgewechselt werden musste. „Da
läuft grad nix anderes oder spielet
die Männer heute auch?“, scherzte
dafür sein Gegenüber, der sich an-
sonsten ebenfalls höchst interes-
siert dem Spiel widmete.

Entgegen der allgemeinen An-
schauung seitens des starken Ge-
schlechts finden Harald Bachofer
nebst Kumpel Bernd Moye Frauen-
fußball „gar net so schlimm“. Das
sei bisweilen sogar besser, als man-
chem Heckawetz im Kreis zuzu-
gucken.

Na also, bei Currywurst und
frisch gezapftem Bier macht das Zu-
schauen doch gleich doppelt so viel
Laune und Günter Netzers einst le-
gendäre Weisheit: „Die meisten
Spiele, die 1:0 ausgingen, wurden ge-
wonnen“, traf auf Deutschland zum
Glück auch noch zu.

Der Juli lässt in Stötten Fol-
gendes erwarten: Bei den
Temperaturen liegt das
langjährige Mittel bei 15,6
Grad, beim Niederschlag
bei 101 Liter pro Quadrat-

meter und beim Sonnen-
schein bei 248 Stunden.

Bauernregel:„Fängt der Juli
mit Tröpfeln an, wird man
lange Regen han.“ – „Ist’s

im Juli recht hell und warm,
friert’s um Weihnachten
reich und arm.“ – „Nie
noch ward der Bauer arm,
war’s im Juli feucht und
warm.“

JOAS NOTIZEN AUS DER PROVINZ

Der Juli hat ganz und gar nicht hochsom-
merlich angefangen – und so wird’s auch
die nächsten Tage bleiben. Für heute rech-
nen die Meteorologen trotz starker Bewöl-
kung mit sonnigen Abschnitten, wobei die
Temperaturen auf den Anhöhen bis auf 15
und in den Tälern auf etwa 20 Grad stei-
gen werden. Wo genau am morgigen Sonn-
tag die Grenze zwischen „viel Sonne im
Südwesten“ und „Regen im Nordosten“
verläuft, vermag niemand zu sagen. Tempe-
raturen: 17 bis 24 Grad. Tendenziell besse-
res Wetter zeichnet sich erst wieder für
Montag ab.

Frauenfußball zieht nicht
Magere Resonanz auf Public Viewing in Zell – Zuschauerinnen Fehlanzeige

„Frauenfußball
besser als mancher
Heckawetz im Kreis“

Viel Platz für Zuschauer: Das Public Viewing der Frauen-Fußball-WM in einer Zeller Gaststätte hat sein Publikum noch nicht gefunden.  Foto: Sabine Ackermann

KÖPFE – KLATSCH – KURIOSES

Wie der Juli werden sollte und was die Bauernregeln sagen

Noch nicht hochsommerlich

Der Juni war zu warm und zu trocken
Sonne trotzdem mit Defizit – Bilanz der Wetterwarte Stötten – Der 28. war der wärmste Tag

Temperaturen lagen
zwischen 6,8 und
27,9 Grad
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